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ffliiiiXtOV — 3i*£ni'iA((oi). 

Xyvoog), XQOtxfce = xuvcfd, ftovßTaxi(ov) = ftvßra^, ritag- 
yovh)g statt raogyvXog, XpowroiU« = XgvavXrj (XgvavX- 
ktg) n. s. w. 3) Endlich ist der Wechsel der vocalc ov (i>) 
und co (o) unter einander auch keine seltene erscheinnng 
weder im alt- noch im neugriechischen. Vgl. z. b. die al- 
ten y.ovgi], fiovoct, ovvfia, ovgog u. s. w. mit den xogij oder 
xwqci, ftüaa oder ftcöä, ovofia, ogog (logsaat) u. s. w., und 
die neuern äyovgog statt aagog, xovrpög statt xaxpog, xov- 
ni(ov) statt xmniov (dimin. von xeont)), xovvovnag statt xiö- 
vunp, oiy'ci statt tpa (= ona) säum des kleides u. a. m. So 
also treten das dorisch-lakonische cpscStohov und das äolisch- 
vulgargriechische ne^ovhov vor uns als gebrüder von der- 
selben stammmutter und mit gleicher bedeutung. 

Berlin, d. 14. April 1858. D.I. Maurophrydes. 



II. Anzeigen. 



G. Curtius corollarium commentationis de no- 
mine Homeri scriptae 

(Index lectionum in acad. Christ. Alb. per semestre hib. ann. 1856 — 1857 
habendarum.) Kiliae. 

Anknüpfend an seine frühere abhandlung de nomine Homeri 
(Kiel sommersem. 1855) weist Curtius die dagegen von Senge- 
busch erhobenen einwände, dafs nämlich nach C. auffassung die 
Dorer and Aeoler hätten "OpaQog und nicht "OptjQog schreiben 
müssen, ans dem gründe zurück, dafs die eigennamen ja nicht 
den regeln der übrigen Wörter zu folgen pflegen und ein in ei- 
nem dialekt gebildeter oft unverändert in die anderen übergeht 
In betreff einer zweiten behauptung, die Sängebusch aufstellt, dafs 
er sich nämlich nicht überzeugen könne, dafs der unterschied, 
welcher zwischen öpo und ovv stattfinde, sich schon auf jene al- 
ten zeiten erstrecke, in denen der name "OittjQog entstand, be- 
merkt Curtius sehr richtig: Nam qui |vV sive ovv et latinum 
cum a sanscrito sa, sam, latinoque simul, similis et graeco 
ä-, apa, öfiög, öpaXog non diversum esse dieunt, ii viderint, qui- 



316 Kuhn 

bas exemplis £ et c litteraram sonos ex sibilante ortos esse de- 
monstrent. In gleich treffender weise weist dann der verf. einige 
der von Em. Hoff mann (Homeros und die Homeriden, Wien 1856) 
erhobenen einwände zurück. 



G. Curtius de anomaliae cuiusdam graecae 
analogia 

(Index acholarom in acad. Christ. Alb. per semestre aestivnm ann. 1857 ha- 
bendarum.) Kiliae. 

Während der rege! nach aa und tt aus der tenuis oder as- 
pirata, £ dagegen aus der media sei es der gutturalen sei es der 
dentalen Masse durch einwirkung eines folgenden j hervorgegan- 
gen sind, tritt in einigen fällen aa, tt ein, wo es aus der media 
hervorgegangen zu sein scheint Nachdem der verf. die form 
ßqdaawv II. x, 226 besprochen und sich für die ansieht der alten 
glossographen , die es für den comparativ von ßget^vg erklären, 
ausgesprochen, geht er zu den verbis auf aa über, von denen 
nicht weniger als 18 den charakter y zeigen, es sind daao> (xa- 
täaa<o),' [tdoaa, ögvoaco, mjaam, nhjaam, nqdaato, Q^aata, adztm, 
affätrw, räaaco, <p(>daam, tpgvaam, und die derivata ctXdoeco, fta- 
Quaaw, paQfiaQvaom, nXatdaai», firsgvaam, aaXdaam. Von die-, 
sen bespricht der verf. darauf den grösseren theil und weist durch 
die Sprachgeschichte und Zusammenstellung mit wurzeln der ver- 
wandten sprachen nach, dafs das y erst eine spätere entartung 
sei, die jedoch nur in der Stellung eines alten x zwischen zwei 
vokalen eingetreten sei. Bei der Zusammenstellung von cpQÜaam 
mit lat. farcio hätte auch zur Verstärkung des be weises für die 
ursprünglichkeit des k-lautes noch skr. pre, prnc mit der bedeu- 
tung spargere, miscere, coniungere, donare, tangere, sowie 
ahd. pferrich , nhd. pferch , pferchen herbeigezogen werden kön- 
nen, denn dafs auch sie mindestens nahe verwandt mit den la- 
teinisch-griechischen wurzelformen seien, ist klar, noch wahr- 
scheinlicher scheint aber fast, dafs sie mit ihnen identisch und 
die anlautenden aspiraten, wie wir dies zuweilen finden, nur eine 
besondre entwicklung der beiden klassischen sprachen seien. In- 
teressant ist bei dieser vergleichung noch besonders der umstand, 
dafs auch pre in seinen ableitungen dieselbe neigung zur Um- 
wandlung der tenuis in die media zeigt, indem es sowohl im 
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desiderativ als im intensiv und causale neben der wurzelform 
mit der tenuis die mit der media zeigt, also z. b. das desidera- 
tiv piparcishati und piparjishati bildet — Unter den aus nomi- 
nibus abgeleiteten verbis erklärt der verf. sehr schön aküaa<a aus 
dem im sanskrit der veden erhaltenen anyaka, das wie das ein- 
fache anya aXkog bedeutet; aus dieser erklärung ergiebt sich das 
y des Stammes ebenfalls als secundäres. Zum schlufs weist der 
verf. dann noch einige andere beispiele auf, in denen ein älteres 
x in gleicher weise in y übergegangen ist. 

A. Kuhn. 



III. Miscellen. 



rotTa, haedus, geit. 

Das dem lat. haedus, altn. geit, unserem geifs entsprechende 
altgriech. wort, das bisher vermifst ward, liefert uns Hesychius: 
yolru .olg. Freilich ist in yoita den unter sich stimmenden hae- 
dus und geit gegenüber hinsichtlich der laute nicht alles in der 
zu erwartenden Ordnung, doch scheint mir diese disharmonie 
nicht der art, dafs sie jene Zusammenstellung zweifelhaft machen 
könnte. Man kann beim griechischen worte entweder annehmen, 
dafs die anlautende media aus der aspirata hervorgegangen (vgl. 
yivv-g = skr. bann) und das r mundartlich aus d verhärtet sei 
(vgl. Hesych. tt^ov deifcov, wohl böotisch; auch das böot. novXi- 
fios = ßovXijiog Plut. sympos. VI, 8, 1); oder, und dies will 
mir mehr zusagen, man führt yoira auf ein *yolQa zurück: der 
ersatz einer aspirata durch die tenuis ist nicht so gar selten: att. 
dtjo/xcu, ion. dor. lesb. Sexofiai; dor. ärpqpfs, sonst ajQexqg; %i- 
räv, ion. dor. xirmv; yviqa, ion. dor. xvrQa; Hesych. TiQiog &e- 
Qovg KQijrsg und dgl. *rot&a haedus geit aber würden sich zu 
einander verhalten wie ßv&pög fundus botn (s.. oben p. 68). Das 
neugriech. yida, das Förstemann in d. zeitschr. I, 495 und 497 
mit haedus und geit zusammengestellt hat, trägt nichts zur ent- 
scheidung bei; auch hier entsteht eine doppelfrage: ist das y aus 
X oder das d aus 9 hervorgegangen? 

Wir würden im klaren sein, wenn uns das sanskrit hier 
nicht im stich liefse. 

Genthin, den 3.Dec. 1857. Gust. Legerlotz. 



